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Abend Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf die Monate Februar und Mär 
zar die einmal täglich erſcheinende Pom⸗ 
me ſche Zeitung mit 1 Mark, für die zwei ⸗ 
mal täglich cricheinende Stettiner Zeitung 
mit 1 M. 34 Pf. Beſtellungen nehmen 
alle Poſtanſtalten an. 

1 Die Redaktion. 
r 
Deutſcher Reichstag. 

33. Plenar-Sigung vom 24. Januar. 

Am Bundesrathstiſch: Staatsſekretär von 
Burchard und mehrere Kommiſſarien. 

Bräfident v. Wedel l- Piesdorf tröff⸗ 
ast die Sitzung um 2 Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. f 

Das Haus tritt ſofort in die Fortſetzung der 
zweiten Leſung des Etats ein. 

Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern. 

Der Referent der Budgetkommiſſion, Abg. v. 
Wedell Malchow, beantragt, den Etat in 
allen Poſitionen zu genehmigen. 

Abg. Dr. Möller (freiſ.) fragt, ob die 
Regierung ſich mit der Abſicht trage, in der Er- 
hebung des Petroleumzolles eine Aenderung ein- 
treten zu laſſen und die Petroleumfäſſer als Bött- 
cherwaart zu verzollen? Das würde das Petro- 
leum zum Nachtheil der Konſumenten vertheuern, 
und das würde die Einfuhr des amerikaniſchen 
Petroleums erſchweren, während das ruſſiſche Pe- 


troleum, das in Ciſternenwagen ausgeführt werde, 


rt bleibe. Dem Böttchergewerbe 

doch kein Vortheil, denn die Pe⸗ 
troleumfäſſer jeien zu keinem anderen Zweck als 
zur Petroleumfüllung zu gebrauchen. 

Staatsſekretär v. Burchard: Ohne ge⸗ 
jegliche Beſtimmung iſt eine Erhöhung des Pe⸗ 
troleumzolles nicht möglich. Die Beſtimmung über 
die abgeſonderte Beſteuerung der Tara vom Brutto- 
gewicht ſteht dem Bundesrath zu. An dieſen ſind 
allerdings Anträge in dem vom Vorredner ange⸗ 
deuteten Sinne geſtellt. Wie der Beſchluß darüber 
ausfällt, läßt ſich jetzt noch nicht ſagen. 

Abg. Grad (Elſaſſer) fragt, ob die von 
den Krefelder Webereien gewünſchte zollfreie Ein- 
fuhr gewiſſer Geſpinnſte in Ausſicht genommen 
ſel? Es würde durch eine ſolche Anordnung 
die geſammte elſäſſiſche Spinnerei erheblich geſchä⸗ 
digt werden. 

Abg. Möller (freiſ.) meint, die Befug⸗ 
niß des Bundesraths wegen der Tarabeſteue⸗ 
rung bei Petroleumfäſſern ſei zweifelhaft. 9 
Zollgeſetze ſeien entgegengeſetzte Beſtimmungen deut— 
lich enthalten. 

Abg. Dr. Brömel (freij.) hat keine Ver- 
anlafjung, über die Finanzlage Freude zu ent- 
finden. Die Regierung behaupte zwar, daß eine 
Zunahme der Tabakſteuer ſtattfinden werde; aus 
dem vorliegenden Material ſei das aber nicht zu 
entnehmen. Redner ſchildert die Notklage zahl- 
reicher Gewerbebetriebe in Folge der neuen Zoll- 
politit und namentlich in Folge der Holzzölle. 
Beſonders beklagenswerth ſei, daß die Zölle heute 
beſchloſſen und morgen ſchon eingeführt werden 
und die Geſchafte dadurch keine Zeit finden, ſich 
auf das Inkrafttreten des neuen Zolles vorzube⸗ 
reiten. Die Behauptung, das Ausland trage die 
Zölle, ſei erfahrungsgemäß unrichtig. Auch die 
Anregung des Abg. Grad gebe zu denken, denn 
die Krefelder Weber jeien auf die feinſten Ge⸗ 
ſpinnſte des Auslandes angewieſen, ohne die fie 
nicht eriftiren können. Heute nimmt Elſaß.Lothrin⸗ 
gen dieſen Krefelder Markt für fi, allein in An 
ſpruch, ohne deſſen Anſpruch befriedigen zu können. 
Eine weitere derartige Entwickelung unſerts Zoll- 
ſyſtems werde die ſchlimmſten Folgen für unſtre 
wirthſchaftliche Entwickelung haben. 1 

Staateſekretär v. Burchardt: Bei Ein 
führung von Zollbeſtimmungen haben die verbün- 
deten Regierungen ſich ſtets an das Geſetz und 
den Sinn und Zweck des Geſetzes gehalten. Es 
ſel zu bedauern, wenn daraus Nachtheile für 
einzelne Intereſſenten entſtänden. Solche Ein 
führungen aber würden ſtets lange vorbereitet 
und die Intereſſenten hätten lange Gelegenheit, 
ihre Vorkehrungen gegen die Wirkungen der Aende⸗ 
rung zu treffen. 

Abg. Trimborn (Zentrum) bittet um Er- 


Eigenthum, Druck und Verlag von N. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirch platz > 
Annahme von Juſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Göler an. 
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Montag, den 26. Januar 1885. 


Seidengarne und vertheidigt die erwähnte Petition 
der Krefelder Weber, die ſich in ſehr bedrängten 
Verhältniſſen befinden. 
Abg. Brömel (freiſ.): Gerade der Kre⸗ 
felder Fall beweiſe, daß der Zoll die Waare be- 
laſte und daß der Satz, das Ausland tragt die 
Zölle, unrichtig fei. 

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Grad 
und Trimborn wird die Debatte giſchloſſen und 
der Titel genehmigt. r 

Beim Titel Tabakſteuer klagt Abg. Irhr. v. 
Gler (konſ.) über den Rückgang des Tabak- 
bauts im Innern. Die Tabakſteuer fei ein Schutz⸗ 
zoll für die geringeren, ein Finanzzoll für die 
beſſeren Sorten. In beiderſeitigem Intereſſe ſei 
eine Erhöhung des Zolles zu empfehlen, weil ſonſt 
der Tabafsban nicht mehr rentire und deshalb 
eben ſchon zurückgegangen jei. In dieſem Sinne 
bitte er die eingegangenen Petitionen der Tabak- 
bauer zu berückſichtigen. Wer der Idte des Ta- 
bakmonopols entgegenarbeiten will, möge bei Zeiten 
daran denken, den beimiſchen Tabakbau wieder 
rentabel zu machen. f 

Staatsſekretär v. Burchardt: Dit der- 
bündeten Regierungen haben ein lebhaftes Inter. 
eſſe für den Tabaksbau und legen Gewicht auf 
deſſen Erhaltung. 


Nachdem aber das Tabak- „Staatsanzeiger“ 


mäßigung der Zölle für feine Baumwollen- und ſtimmen würdt; bisjelbe wird jedoch mittelſt Aus⸗ 


zählung mit 148 gegen 102 Stimmen bewilligt. 

Beim Etat für den „Reichs- und Staats 
Anzeiger“ beſchwert ſich Abg. Bachem (Zentr.) 
darüber, daß der „Staats-Anzeiger" in die Zu- 
ſammenſtellung von Ztitungsſtimmen Aceußtrungen 
der Priſſe, u. a. der „Körn. Ztg.“ und des „W. 
Jremdenbl.“ aufgenommen habe, in welchen der 
Biſchluß des deutſchen Reichstages als empörend 
und beſchämend bezeichntt und der Reichstag als 
ſolcher, ganze Fraktionen und einzelne Mitglieder 
deſſelben in unerhörteſter Weiſe beleidigt würden; 
ſpeziell bezeichnet es der Redner als ein dumm ⸗ 
dreiſtes und perfides Unternehmen, wenn ein Te- 
legramm der „Köln. Ztg.“ melden wollte, in Pa- 
ris hätten noch am Abend des 15. Dezember 
Kundgebungen der Schadenfreude über den Be⸗ 
ſchluß des deutſchen Reichstages ſtattgefunden, denn 
weder könne jene Nachricht noch an jenem Abend 
die bezügliche Verbreitung in Paris gefunden ha⸗ 
ben, noch ſei es anzunehmen, daß man in Paris 
für die Bedeutung jenes Beſchluſſes auch nur an- 
nähernd das richtige Verſtändniß gehabt habe. 
(Lebhafter Belfall im Zentrum und bei den Deutſch⸗ 
freiſinnigen.) 

Miniſter des Innern v. Puttkamer ent- 
geguet, daß die Regitrung zwar in der im 
erfolgenden Juſammenſtellung 


monopol einmal abgelehnt iſt, kann Redner nicht der Zeitungsſtimmen ein objektives Spiegelbild der 


ſagen, ob die verbündeten Regierungen ſich mit 
einer nochmaligen Einbringung deſſelben würden 
befreunden können. Eine weitere Erhöhung der 
Tabakſteuer ſei bis jetzt nicht in Erwägung ger 
zogen. 
Die Abgg. Grad (Elſ.) und r Buhl 
G 4, lee Sch den Winfäen mie e 
g Es würde ſich empfehlen, die Steuer 
auf den heimiſchen Tabakbau zu ermäßigen, denn 
fie jet läſtig und ſetze den Tabakbauer leicht der 
Gefahr der Kontravention aus. Die Kontingen⸗ 
tirung der Tabakſteuer ſei auch eine bedenkliche 
Einrichtung, die vielleicht ſehr bald noch weniger 
beliebt ſein würde als die heutige Art der Be⸗ 
ſteuerung. Es empfehle ſich vielleicht, die Zablung 
der Steuer länger zu kreditiren, da der jetzige 
ſpäteſte Termin, der 15. Juli, dem Tabakbauer 
meiſt nicht geſtatte, ſeine Tabakernte zu ver- 
kaufen. ö \ 
Staatsſekretär v. Burchardt: Die Bor- 
ſchläge des Vorredners werden jedenfalls in Er- 
wägung gezogen werden; es ſei kaum zu bezwei⸗ 


feln, daß die verbündeten Reglerungen den Wün- 


ſchen des Abg. Buhl zuſtimmen werden. 

Abg. Kopfer hält die Ausführungen von 
Gölers für übertrieben, das zeitweilige Zurückgehen 
des Tabakbaues ſtehe zu den Zöllen in gar keinem 


Zuſammenhange. 


Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Ubr. 

Tagesordnung: Nachtragsetat, Rechnungs- 
ſachen und Fortſetzung der Etats-Berathung. 

Schluß 5 Uhr. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
8. Sitzung vom 24. Januar. 


Am Miniſtertiſche: Miniſter der Landwirth⸗ 
ſchaft v. Lucius nebſt Kommiſſarien, ſpäter Finanz- 
miniſter v. Scholz und Miniſter des Innern von 
Puttkamer. 5 

Bräfident von Köller eröffnet dit Sitzung 
um 11½¼ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus ſetzt die zweite Berathung des 
Etats bei der Geſtittsverwaltung fort. 

Bei dieſem Etat werden verſchiedene Wünſcht 
meiſt lokaler Natur geltend gemacht und darauf 


die einzelnen Poſitionen des Etats der Geſtüts⸗ 


verwaltung bewilligtz es folgt dann der Etat der 
Lotterieverwaltung. 

Nach kurzer Debatte wird auch dieſer Etat 
bewilligt. 

Es der tat des Innern. In dem- 
ſelben werben als Dispoſitionsfonds für allge 
meine politiihe Zwecke 93,000 M. gefordert. 

Hierzu ertlart der Abg. Dr. Stern (deutſch⸗ 
freij.), daß, wenn dit zum Theil an die Stelle 
der eingegangenen „Provinzial Korreſpondenz“ ge⸗ 
tretenen, in verſchiedenen Kreisblättern veröffent⸗ 
lichten Regierungs- Korreſpondenzen aus dieſen 
Fonds beſtritten würden, er gegen die Poſition 
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Meinungen geben wolle, daß man ihr doch aber 
nicht zumuthen könne, andere Preßſtimmen, als 
ſolche, welche ſich mit dem Standpunkt der Regie- 
rung decken, zu veröffentlichen. Die angegriffenen 
Artikel gäben jedenfalls ein ziemlich treues Spie⸗ 
gelbild von den Anſichten eines großen Theiles der 
Nation. (Lebhafter Widerſpruch links. — Sehr 
ichtig! rechts.) Was aber speziell das beregte 
Telegramm der „Köln. Ztg.“ betreffe, ſo könne 
dle in demſelben angezogene Anſicht um die be- 
treffende Zeit bereits wohl in Paris verbreitet ge⸗ 
weſen ſein. (Zuſtimmung rechts.) 

Abg. Dr. v. Stablewski will aus dem 
Umſtande, daß in dem „Staatsanzeiger“ ein Ar- 
tikel eines Krakauer Blattes nicht richtig wieder⸗ 
gegeben worden ſei, jo daß aus demſelben Ten- 
denzen im Sinne des nationalen Polenthums ge- 
folgert werden könnten, den Schluß ziehen, daß 
die Regierung der polniſchen Bevölkerung der 
Monarchie antipathiſch gegenüberſtehe und erklärt 
bei dieſer Gelegenheit, daß man in polnifchen Krel⸗ 
ſen gar nicht daran denke, eine Nevolution zu 
machen. (Beifall bei den Polen.) 

Miniſter des Innern v. Puttkamer er- 
widert, daß, wenn in dem von dem Vorredner 
zur Sprache gebrachten Falle in der That ein 
Ueberſetzungeſehler vorgekommen ſei, derſelbe nach 
Vergleichung mit dem Originale berichtigt werden 
würde. Was die Stellung der Regitrung zur 
Provinz Poſen betreffe, jo beruhe dieſelbe gerade 
auf vollſter Sympathie, Antipathie habe man ve- 
gierungsſeitig nur gegen alle Beſtrebungen, das 
Königreich Polen wieder herſtellen zu wollen. 
(Bravo! rechts.) 

Abg. v. Eynern (nat. lib.) hebt im Ge⸗ 
genſatz zu den Anſichten der Oppoſitions-Parteien 
die Bedeutung der Entrüſtungs -Adreſſen hervor, 
welche durch den vielerwähnten Reichstage-Beſchluß 
vom 15. Dezember v. Is. hervorgerufen worden 
und bezeichnet es als eine Folge der Erkenntniß 
von der Bedeutſamkeit jener Bewegung, daß die 
deutſchfreiſtnnige Partei jetzt alles bewillige, jo dit 
150,000 Mark zur weiteren Erforſchung von 
Zentral-Afrika, wie dieſelbe in dritter Leſung auch 
den Beſchluß vom 15. Dezember abändern werde. 
Die nationalliberale Partei habe die Entrüſtungs⸗ 
Bewegung nicht geleitet, was gar nicht nöthig ge- 
weſen, ſondern ſie habe ſich von derſelben lediglich 
tragen laſſen. (Bravo! bei den Nattonalliberalen 
und auf der rechten Seite des Hauſes.) 

Abg. Dr Windthorſt (Zentrum) führt 
aus, die Regitrung müſſe Gelegenheit haben, ihre 
Anſichten in der Preſſe zur Geltung zu bringen, 
allein es müſſe das in der geeigneten Form und 
an der geeigneten Stelle geſchehen; Redner ſpricht 
daber die Hoffnung aus, daß die Regierung ſich 
wieder ein angemeſſenes Organ ſchaffen werde, als 
welches er den Staatsanzeger 1 sus 5 

i Krrisblätter. Weiter bezeich⸗ 
ſehen könne wie die Kr Minister 


net er es als ungehörig, daß u 4 
i i tes eine derartige Kr 
eines Einzelſtaate . 


der Vertretung des Reiches übe, 


Abon eweat für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Toſt vierteljährlich 2 N., mit Landbrieſträgergeld 2 M. 50 Bir. 
Juſcrate die Petitzeile 15 Pfennige. 


wiß nicht gerechtfertigt, denn den gleichen 
Anſpruch ſtelle doch die Gegenſeite auch nichett 
an die Blätter ihrer Richtung. (Bravo! 
rechts.) 


ſpricht ſich in gleichem Sinne wie der Abg. Dr. 
Windthorſt gegen die von dem „Staatsanzeiger“ Br 
reproduzirten Artikel der 


fungeatrejjen aus, zu denen ſogar verfchisdene 


Beamte gezwungen worden jeien, u. a. Cijenbahn- 1 
beamte im Kreiſe Bochum. (Beifall im Zen⸗ 
trum.) 5 


erklart daß er das Vorgehen einer rheiniſchen ir 
ſenbahndirektion, welche eine der erwähnten Adreſ⸗ * 
jen bei ihren Beamten habe zirkuliren laſſen, nidt 


auf ihre Neſſorts wohl dieſelbe Anſicht vertreten 1 


daß der Reichstag doch nicht unfehlbar ſei und 
daß, wenn derſelbe ſo fortwirthſchafte, wie dies 
jetzt geſchehen, die Inſtitution ſich als unmöglich 
erweiſe. (Zuſtimmung rechts und bei den Natlo⸗ 
nalliberalen.) . 


für den Beſchluß des Reichstags vom 15. Dezem: 
ber ein, der nur die Bedeutung habe, daß man 
ſtatt eines etatemäßig angeſtellten zweiten Dir eln! 
tors nur die Inanſpruchnahme von Hülfskräften 
habe genehmigen wollen; man bauſche die Sache l 
nur künſtlich auf, um das Intereſſe des Landes 
von den viel wichtigeren Dingen abzulenken, die 
ſich gegenwärtig vorbereiteten. 


tont im Gegenſatz zu dem Vorredner die Bedeut⸗ 
ſamkeit des ablehnenden Reichstagsvotume, bei dem 
is ſich nach der finanziellen Seite bin nur um 
enen Pappenſtiel gehandelt (Sehr richtig! rechts ) 
und in welchem er nur eine kleinliche Rancung 1 
gegen den Reichskanzler glaubt erblicken zu ſollen. 
(Lebhafte Zuſtimmung rechte.) 
rung jei der Entrüſtungoſturm von viel günſtigeren 
Folgen, als eine Auflöſung und deshalb ſei ves 
letztere nicht erfolgt. wi 


(nat.-lib.) mit warmen 
Bewegung ausgeſprochen, welche der Reichstags 
beſchluß vom 15. Dezember hervorgerufen und es 
namentlich in Abrede geſtellt, daß die Nartenal⸗ 


Nr. 42. 


giſchehen jet (Sehr gut! im Zentrum und bei 
den Deutſchfreiſinnigen). Der Redner bezeichnet 
weiter den ganzen Entrüſtungsſturm unter dem 
lebhaften Widerſpruche der richten Seite des Hau⸗ 
jes, ſowit der Nationallibtralen, und unter der 
Zuſtimmung des Zentrums und der Deutſchfrei⸗ 
finnigen als eine „gemachte Geſchichte“ und führt 
aus, daß das einzige konſtitutionelle Mittel, wel⸗ 
chts der Regierung zu Gebote geſtanden, folge⸗ 
richtig die Auflöſung des Reichstages hätte ſein 
können. 

Miniſter des Innern v. Puttkamer er- 
klärt, daß er keineswegs die Abſicht gehabt habe, 
den Reichstags-Beſchluß dom 15. Dezember in die 
Debatte zu ziehen, daß er jedoch nach der Ichhaf- 
ten Provokation ſtitens des Abg. Bachem (Zen- 
trum) unmöglich habe ſchweigen können. Er babe 
nur eine gerechtfertigte Kritik an jenem Beſchluſſe 
geübt und der Abg. Windthorſt habe ſich nicht zu 
allen Zeiten für die Autorität des Parlaments 
in das Mittel gelegt wie heute. (Sehr richtig! 
rechts und bei den Nationalliberalen.) Manch t 
Parteien ſcheinen das Volk nur dann für reif zu 
halten, wenn es ihnen folge, nicht aber, wenn 
daſſelbe zur Regierung ſtehe. (Sehr gut! rechts.) 
Was dle Angelegenheit des „Staatsanzeigers“ be- 
treffe, ſo babe die Regierung keine Viranlaſſung, 
in derſelben eine andert Stellung einzunthmen, als 
bisher. (Bravo! rechts.) ‘ 


Abg. Freiherr v. Minnigerode (deutſch⸗ 
lonſ.) erklärt, daß ſich der Reichstag eine Kritik 
ſeiner Beſchlüſſe jedenfalls werde gefallen laſſen 
müſſen, aber man möge dieſes Thema zur Zeit 
fallen laſſen und es vermeiden, die gegenſeitige 
Bitterkeit zu nähren. (Beifall.) Der „Staats- 
anzeiger“ jedoch ſei als amtliches Organ ganz ge⸗ 0 
eignet, zur Verbreitung der Anſichten der Regie * 
rung zu dienen, und zu verlangen, daß die Re- I 
gierung in dem „Staatsanzeiger“ auch den An- 
ſichten ihrer Gegner Raum gewährt, ſei doch ge⸗ 1 


Abg. Dr. Fir. . Schorlemer- Alt 


N „Köln. Ztg.“ und des 
„Wiener Fremdenbl.“, ſowie gegen die Ent rü; 


Miniſter für söffentlihe Arbeiten May bach * 


billige und daß ſeine Herren Kollegen in Bezuiug 


würden. (Mehrſeitiger Beifall.) 6 


Abg. v. Eynern (nat. lib.) führt aus, 


x 
4 


Abg. Rickert tritt in ausführlicher Weiſe 


. 


(Beifall links) 
Miniſter des Innern d. Puttkamer be⸗ 4 


Für die Regie⸗ 


(Beifall rechts.) An" 
Nachdem ſich noch der Abg. Dr. Graf 
Worten zu Gunſten der 
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eine Reihe von Poſttionen zur Bewilligung, wor⸗ 
Vertagung eintritt. 
Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 
Tagesordnung: Etat. 
Schluß 31½ Uhr. > 


Deutſchland. 

Berlin, 25. Januar. Unter dem Titel „Eng- 
land und Deutſchland in Kamerun“ veröffentlicht 
die „Pall Mall Gazette“ vom 21. Januar einen 
mit einer Karte von der Bai von Biafra und 
einer Zeichnung des Berges von Kamerun illuſtrir⸗ 
ten Artikel, deſſen weſentlichen Inhalt wir in 
Nachſtehendem wiedergeben: 

„Das große Publikum hat ſich nicht ſonder⸗ 
lich um die Vorgänge in Kamerun bekümmert, 
ſeitdem dort die deutſche Flagge auf der Südſeite 
des Fluſſes gehißt worden if. Nur wenigen Eng- 
ländern dürfte es z. B. bekannt ſein, daß es, 
trotz der Fahrläſſigkeit unſerer Regierung, doch 
noch geglückt iſt, die Berge von Kamerun und die 
ganze Küſte vom Ausfluß des Niger bis zu den 


m Deutſchen Niederlaſſungen am Kamerunfluſſe dem 
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großbritanniſchen Reiche einzuverleiben. Ein ſehr 
wichtiger Landſtrich, den wir beinabe ſchon verlo⸗ 
ren hatten, iſt auf dieſe Weiſe wieder in unſeren 
Beſitz übergegangen. Wir verdanken dies dem 
Konſul Hewett und einem Polen Namens Rogo- 
zinski. 

Fürſt Bismarck ſelbſt, der dies in hellem 
Zorn dem Reichstage mittheilte, ſtellte nicht in 
Abrede, daß es ein Pole geweſen ſei, der die 
deutſchen Annexlonsgelüſte vereitelt habe. Auch 
iſt der arme Menſch, für das, was er gethan hat, 
von deutſchen Behörden verhaftet worden. Es 
dürfte deshalb wohl von Intereſſe ſein, etwas 
Näheres über ſeine Thätigkeit und Schickſale zu 
erfahren. Ein Brief des Schuldirektors von Fer⸗ 
nando Po, des Sennor Antonio Borges Silva, 
an den Herausgeber des „Kuryer Warszawski“, 
theilt darüber Folgendes mit: „Wie ein Pole die 
Berge von Kamerun für England rettete!“ Die 
deutſche Regierung trug ſich bereits ſeit längerer 
Zeit mit dem Gedanken, eine Kolonie an der Bai 
von Biafra zu gründen. Zu dem Zweck erſchien 
Dr. Nachtigal mit einem Kanonenboot und nahm 
Beſitz von Batanga, dem Kamerunfluſſe und Bim- 
bia. Gleichzeitig gab der deutſche Abgeſandte zu 
erkennen, daß es ſeine Abſicht ſei, die Berge von 
Kamerun zu anntktiren, wo ſich der Pole Nogo- 
zinski mit ſeiner Expedition niedergelaſſen hatte 
(der Genannte, deſſen eigentlicher Name Schulz 
iſt und der den Namen Rogozinski von dem ſej⸗ 
ner Mutter angenommen hat, war früher Offi- 
zier in der ruſſiſchen Marine und hatte es er⸗ 


möglicht, eine gewiſſe Summe Geldes zufammen- 


zubringen, um eine unabhängige national-polniſche 
Expedition nach Weſtafrika auszurüſten). Aber 
es glückte Rogozinski, den Plan des Dr. Nachti⸗ 
gal gründlich zu vereiteln. Seine angeborene An- 
tipathie gegen alles Deutſche legte ihm zunächſt 
nahe, mit den eingeborenen Chefs in Verbindung 
zu treten und dieſe vor dem Dr. Nachtigal zu 
warnen; gleichzeitig ließ er ſich angelegen ſein, 
den in Bonnt anſäſſigen Vertreter Englands von 


den Vorgängen in Kamerun zu benachrichtigen. 


Es gelang ihm auch ohne Mühe, dieſem klar zu 
machen, daß es nicht nur in ſeinem, Rogoszins⸗ 
ki's, ſondern ganz beſonders im engliſchen Inter- 
eſſe ſelbſt liegen würde, die Berge von Kamerun 
unter engliſchen Schutz zu ſtellen. Rogozinski 
machte darauf aufmerkſam, daß ſofortiges Handeln 
nothwendig ſei, und verſprach feinen ganzen Ein- 
fluß bei den einheimiſchen Häuptlingen für Eng- 
land einzuſetzen, wenn man ein engliſches Kano- 
nenboot zu feiner Verfügung ſtellen wollte. Einer 
ſeiner Landsleute, Namens Zanikowski, der mit 
afrikaniſchen Verhältniſſen gut vertraut iſt, ſtand 
ihm zur Seite, und Beide vereint vermochten die 
eingeborenen Häuptlinge zu überreden, ditskte Ver⸗ 
träge mit England abzuſchließen. 5 

Inzwiſchen war auch die Antwort des Kon- 
ſuls Hewett angelangt. Derſelbe nahm alle von 
Rogozinski gemachten Vorſchläge an und beauf⸗ 
tragte dieſen, ohne Säumen zur Ausführung ſei⸗ 
nes Planes zu ſchreiten. Rogozinski beeilte ſich 
darauf, einen Vertrag zu zeichnen, der die in⸗ 
zwiſchen von ihm erworbenen Ländereien unter 
eugliſchen Schutz ſtellte, für ihn ſelbſt jedoch das 
Recht der Lokal⸗Verwaltung reſervirte; ſodann be⸗ 
gab er ſich in die Berge, wo er andere ähnliche 
Verträge zu Stande brachte; ſchließlich erreichte er 
es, die ganze Küſte zwiſchen Viktoria und Calaba 
vor der deutſchen Annexion ſicher zu ſtellen. Kaum 
war dies geſchehen, jo ſah man auch ſchon die 
deutſchen Kriegsſchiffe „Leipzig“ und „Möwe“, 
von denen das eine Dr. Nachtigal mit ſich führte, 
in aller Eile herannahen. Zur großen Freude 
aller Engländer kam Deutſchland diesmal um 24 
Stunden zu ſpät.“ 

Ausland. 

London, 24. Januar. Heute Nachmittag 

2 Uhr fand im Parlamentsgebäude eine doppelte 


Exploſion ſtatt, die eine in der unterirdiſchen Ka⸗ 


pelle von Weſtminſterhall, die andere in der zu 
den Zuhörertribünen führenden Vorhalle. Die 
Fenſterſcheiben an der Frontſeite von Neftminfter- 
ball wurden zertrümmert, zwei Polizeibeamte wur⸗ 
den leicht verletzt. Es geht das Gerücht, daß um 
2 uhr Nachmittags auch beim Tower eine Erplo- 
fion ſtattfand. 

London. 


24. Januar. Die Exploſion im 


Parlamentsgebäude richtete bedeutenden Schaden 


an in den Räumen des Hauſes der Gemtinen und 
in den Vorzimmern nächſt dem Stuhle des Spre⸗ 
chers. Die Zentralhalle, wo die Kuloirs der bei- 


ene Beisegung Kinflich heroorgerufen 
batten, wird die Diskuſſion geſchloſſen und gelangt 


den Kammern auslaufen, iſt ſehr beſchädigt. 
ſichtlich der Verwundungen der beiden Polizei- 


agenten in Weſtminſterhall wird berichtet, daß die⸗ 


ſelben ſchwere ſind und daß ihr Zuſtand ein ſehr 
bedenklicher. Auch ein Beſucher von Weſtminſter⸗ 
hall iſt ſchwer verletzt. Die Exploſion im Tower 
fand um zwei Uhr in demjenigen Theile des mwei- 
ßen Thurmes ſtatt, we die Gewehrvorräthe auf- 
bewahrt werden und gerade viele Beſucher anwe⸗ 
ſend waren. Alle Fenſter wurden zerbrochen, 
auch brach ein Feuer aus, welches indeß bald ge⸗ 
löſcht wurde. Das Gebäude iſt äußerlich unbe⸗ 
ſchädigt. Fünf Perſonen wurden verwundet, dar⸗ 
unter zwei Frauen ſchwer. Bis jetzt iſt keine Ver⸗ 
haftung erfolgt. 4 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 26. Januar. Wie wir mitgetheilt, 
wurde in der letzten Stadtverordneten-Sitzung die 
Abſendung einer Petition an den Reichstag gegen 
die Erhöhung der Kornzölle beſchloſſen. Bei der 


Debatte über dieſe Vorlage betonten bereits ver⸗ 


ſchiedene Redner, daß die Abſendung einer ſolchen 
Petition nicht Sache der Stadtverordneten ſei, 
daß es ſich vielmehr weit mehr empfehlen würde, 
wenn eine derartige Kundgebung von der Kauf- 
mannſchaft ausginge oder Maſſen⸗Petitionen ins 
Werk geſezt würden. Die königl. Regierung hat 
nun auch in dieſer Sache geſprochen und der 
Magiſtrat hat von dem Herrn Regierungspräfidenten 
folgendes Schreiben erhalten: 

„Die Stadtverordneten-Verſammlung hat in 
ihrer Sitzung vom 22. d. Mts. den Antrag, eine 
Petition an den Reichstag gigen die Erhöhung 
der Getreidezölle zu beſchließen und den Magiſtrat 
zu erſuchen, das Weitere zu veranlaſſen, ange- 
nommen und zum Beſchluß erhoben. Dieſer Be- 
ſchluß iſt geſetzwidrig, weil er die durch 
den $ 35 der Städte-Ordnung vom 30. Mai 
1853 beſtimmten Grenzen der Zuſtändigkelt der 
Verſammlung überſchreitet. Auf Grund des 8 56 
ad 2 der Städte-Ordnung vom 39. Mai 1853 
weile ich den Magiſtrat hiermit an, in Gemäßheit 
des § 15 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 
1883 den qu. Beſchluß der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung mit aufſchiebender Wirkung unter An- 
gabe der Gründe zu beanſtanden und erſuche den⸗ 
ſelben, mir darüber, daß dies geſchehen, binnen 
3 Tagen gefälligſt Anzeige zu machen. Der Re⸗ 
gierungspräſtdent. gez. Wegner. An den Ma- 
giſtrat hierſelbſt.“ 

In Folge dieſes Schreibens fand am Sonn- 
abend Vormittag eine außerordentliche Sitzung des 
Magiſtrats ſtatt, in welcher derſelbe ſeinerſeits 
Stellung zu der Petition faßte und ſeinen Be- 
ſchluß durch- folgendes Schreiben an den Herrn 
Stadtverordneten⸗Vorſteher mittheilte: 

„Der Stadtverordneten-Verſammlung eröffnen 
wir auf den Beſchluß derſelben vom 22. Januar 
cr., betreffend die Abſendung einer Petition gegen 
die Erhöhung der Getreivezölle an den Reichstag 
ergebenſt, daß obwohl wir materiell 
und formell mit der Petition ein 
verſtanden ſind, wir doch die Ab⸗ 
ſendung derſelben in Folge der 
Verfügung des Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten hierſelbſt vom 23. Ja- 
nuar er., welche der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung abſchriftlich zur gefälligen Kenntniß⸗ 
nahme mitgetheilt wird, bean ſtanden müj- 
ſen. Der Magiſtrat. Haken. Stettin, den 
24. Januar 1885.“ 

— In einer am Sonnabend Abend in der 
Grünhof Brauerei (Bock) abgehaltenen liberalen 
Wählerverſammlung wurde das Schreiben des 
Herrn Regierungs- Präfidenten und der Beſchluß 
des Magiſtrats von Herrn De. Dohrn bejpro- 
chen und dabei erklärt, daß der Stadtverordneten 
Verſammlung nur übrig bleibe, im Verwaltungs- 
ſtreitverfahren die Erwirkung einer Aufhebung der 
Verfügung zu verſuchen. In derſelben Verſamm⸗ 
lung hielt außerdem Herr Dr. Barth - Berlin 
einen etwa einſtündigen Vortrag über die Getreide⸗ 
zölle und wurde nach dieſem Vortrage die Abſen⸗ 
dung folgender Petition beſchloſſen: 

„An den Hohen Reichstag! Die Vertreter 
des deutſchen Volks werden in nächſter Zeit dar⸗ 
über zu entſcheiden haben, ob die beſtehenden Ge- 
treidezölle erhöht werden ſollen. Da dieſe Frage 
die wichtigſten Volksintereſſen berührt, ſo fühlen 
ſich die Unterzeichneten veranlaßt, den Hohen 
Reichstag dringend zu erſuchen, keinerlei Anträgen 
zuzuſtimmen, welche darauf abzielen, das Brod 
durch geſetzgeberiſche Veranſtaltungen noch weiter 
zu vertheuern, als das bereits durch den im Jahrt 
1879 eingeführten Getreidezoll künſtlich geſchieht. 
Der Kornzoll hat als Schutzzoll den Zweck, das 
im Inlande gebaute Getreide um eine dem Zoll⸗ 
ſatz entſprechende Summe zu vertheuern. Es jol- 
len alſo die Getreidekonſumenten in Deutſchland, 
welche gar kein Getreide bauen oder weniger ern- 
ten als ſie für ſich und ihre Angehörigen brauchen, 
den Getreideproduzenten, welche Getreide verkaufen 
können, eine Steuer entrichten. Eine derartige 
Beſteuerung der Einen zu Gunſten der Andern 
entſpricht ſchon an und für ſich nicht den Grund⸗ 
ſätzen der Gerechtigkeit. Hier aber handelt es ſich 
obendrein um die künſtliche Vertheuerung des wich- 
tigſten Nahrungemittels, um eine Steuer, die auch 
den Aermſten nicht verſchont, ja für die Armen 
ſogar abſolut höher iſt, als für die Wohlhaben⸗ 
deren, und um eine Begünſtigung, welche vorzugs- 
weiſe der kleinen Zahl größerer Grundbeſitzer zu 
Gute kommen würde, die allein regelmäßig Ge⸗ 
treide in größeren Mengen verkaufen können. 
War dieſe Brodſteuer ſchon bei dem heutigen ge- 
ringeren Satze ſchwer zu rechtfertigen, jo erſcheint 
die Verdoppelung oder gar Verdreifachung derſel⸗ 


Hln⸗ I ben völlig unerträglich ſowohl sem Ste 


der Gerechtigkeit wie vom Standpunkte der Inter 
eſſen der Geſammtheit des Volks und beſonders 
der ärmeren Klaſſen. Wir bitten um die Ver⸗ 
werfung aller Anträge, welche auf eine Erhöhung 
der beſtehenden Getreidezölle gerichtet ſind.“ 

Die Petition wird in den nächſten Tagen 
noch an verſchiedenen Stellen der Stadt zur Un⸗ 
terſchrift ausgelegt werden. 

— Beim Schlittſchuhlaufen auf der Parnitz 
brach geſtern ein 12jähriger Knabe ein, es war 
jedoch ſofort Hülfe zur Hand und gelang es den 
Knaben zu retten. 

— Für die Jahre 1885, 1886 und 1887 
find ſeitens der hieſigen Regierung zu Mitgliedern 
der Kommiſſion für die Prüfung der Apotheker- 
gehülfen folgende Herren ernannt worden: Als 
Vorſitzender der Regierungs- und Medizinalrath 
Dr. Weiß, als deſſen Stellvertreter der Kreis⸗ 
phyſikus, Geheime Medizinalrath D. Goeden, als 
Mitglieder der Medizinalaſſeſſor Marquardt und 
Apotheker Berndt, als deren Stellvertreter die 
Apotheker Dr. Mayer und Dr. Zeeden. Meldun⸗ 
gen zur Prüfung find übrigens nicht, wie bisher, 
an den Vorſitzenden der Prüfunge-Kommiſſion, 
ſondern an den Regierungspräſidenten hierſelbſt 
einzureichen. 

— Daß man ſelbſt bei den kleinſten Ver⸗ 
letzungen die nöthige Vorſicht nicht außer Acht 
laſſen darf, zeigt wieder folgender Fall, der ſich 
in Ueckermünde abgeſpielt und eine dortige 
Ackerbürgerfamilie in tiefe Trauer verſetzt hat. 
Die 16jährige Tochter derſelben, der ganze Stolj 
der alten Eltern, wurde vor ca. 8 Tagen von 
einer Katze gekratzt, und iſt, nachdem wohl erſt 
etwas ſpät ärztliche Hülfe geholt wurde, am Don- 
nerſtag Nachmittag an Blutvergiftung geſtorben. 
Die Polytechniſche Geſeel⸗ 
ſchaft feierte am Sonnabend in den Sälen des 
Konzerthauſes und zwar zum erſten Male unter 
Theilnahme von Damen ihr 23. Stifungsfeſt. 
Der Schwerpunkt der zur allgemeinen Zufrieden- 
heit verlaufenen Feier lag in der Tafel, die die 
Säfte bis 1½ Uhr Nachts gefeſſelt hielt. Wäh⸗ 
rend derſelben kamen ſehr unterhaltende, geiſt- und 
witzreiche Toaſte, Vorträge und Deklamationen, 
als auch künſtleriſch vollendete Geſänge eines 
Quartetts zu Gehör. Wie immer bewegte ſich der 
Verlauf des Feſtes in jenem vornehmen Rahmen, 
der der Geſelligkeit freien Spielraum gewährt, 
ohne ein Ueberſchäumen zuzulaſſen. Nach halb 2 
Uhr begann ein luſtiges Tänzchen, das die Theil⸗ 
nehmer bis zum hellen Morgen zuſammenhielt. 

— Wit wir hören, iſt die „Pommerſche 
Reichspoſt“, das Organ des hieſigen konſervativen 
Vereins, von Herrn Baron von Eickſtaedt⸗Peters⸗ 
waldt für den Preis von 20,000 Mark angekauft 
worden. Da einer Anzahl von Mitgliedern das 
Partei⸗Organ „zu konſervativ“ iſt, jo beabſichtigt 
man eine zweite konſervative Zeitung ins Leben zu 
rufen, die den nationalliberaltn Tendenzen mehr 
Rechnung trägt. Als Leiter des neuen Blattes 
iſt der Redakteur Lange aus Breslau auserjehen, 
bekannt aus der letzten hieſigen Wahlbewegung, 
wo er in den konſervativen Verſammlungen wie⸗ 
derholt als „Bevollmächtigter des deutſchen Hand⸗ 
werkerbundes“ auftrat. Herr Profeſſor Dr. Contzen 
behält die Leitung der „Pommerſchen Reichspoſt“. 

— Landgericht. Strafkammer 3. 
— Sitzung vom 26. Januar. — Durch Verfü⸗ 
gung des hieſigen königl. Amtsgericht vom 7. Le- 
bruar 1883 war über eine dem früheren Schul- 
ien Martin Neubaus zu Ramin gehörige 
Scheune das Verfahren der Zwangs⸗Verſteigtrung 
eingeleitet, dieſe Scheune war früher durch Auf- 
liehung von Wänden und Anbringung eines Win- 
delbodens von Neuhaus zu einem Wohnraum mit 
Stall umgeändert worden. Kurz vor dem Ver- 
ſteigerungs-Termin riß Neuhaus die Wände und 
den Boden wieder heraus und ließ die dadurch 


gewonnenen Bretter und Balken durch den Eigen⸗ 


thümer Chriſt. Guſtmann und den Bauerhofs⸗ 
beſitzer Chriſt. Sommer abfahren und auf de⸗ 
ren Grundſtücke unterbringen. Bel dem Sub ha- 
ftationg-Termin erſtand der Handelsmann Lewin 
die Scheune und als dieſer bemerkte, daß dieſelbt 
nicht mehr in dem früheren Zuſtand war, drang 
er in Neuhaus wegen Herausgabe der Bretter. 
Er erhielt dieſelbe auch ſchueßlich, gleichzeitig kam 
der Vorfall aber auch zur Kenntniß der Behörde 
und gegen Neuhaus ſowohl, wie gegen Guſtmann 
und Sommer wurde Anklage wegen Arreſtbruchs 
erhoben. Bei der heute desbalb anſtehenden Ver⸗ 
bandlung wurde nach längerer Beweisaufnahme 
Neuhaus zu A Wochen Gefängniß verurtheilt, da⸗ 
gegen wurden Guſtmann und Sommer freige⸗ 
ſprochen. 

— In vergangener Nacht börte der Revier⸗ 
wächter in der Grenzſtraße Hülſerufe und traf 
vor dem Haufe Nr. 5 den Arbeiter Alb. Sig- 
mann, welcher aus mehreren Wunden blutete 
und angab, von dem Pantoffelmacher Mroß 
durch Meſſerſtiche verletzt worden zu ſein. Mroß 
wurde in Haft genommen, doch wurde bei ihm 
kein Meſſer aufgefunden. 

— Dem Milchpaächter Scharfert wurden vor⸗ 
geſtern von ſeinem auf der Laſtadie haltenden 
Wagen 9 Pfund Butter geſtohlen. 

— Am 24. d. M. Vormittags wurde die 
Kajüte auf dem in der Parnitz liegenden Kahn 
des Schiffers Nagel erbrochen und daraus eine 
Uhr mit Kette im Werthe von 55 Mark geſtoh⸗ 
len. Als des Diebſtahls verdächtig iſt der Schiffs. 
knecht Karl Krüger aus Altdamm in Haft ge: 
nommen. 

— Am 24. wurde von dem Hausflur des 
Kaufmanns Weiße, große Oderſtraßt, ein Kübel 
mit Kunſtbutter und in der Nacht vom 24. zum 


25. d. N. aus dem Stall bes Bauuntet 


nehmers 
Wollin, Bellevueſtraße 12%, 4 Tauben und 1 Huhn 
geſtohlen. Die Gebrüder Albert und Karl Schu- 
macher ſind als des letzteren Diebſtahls ver⸗ 
dächtig in Haft genommen worden, in dem Stalle 
derſelben fand man außerdem einen Behälter mit 
12 Pfund Butter und ſchließt man daraus, daß 
die Brüder auch bei dem erſten. Diebſtahl nicht 
unbetheiligt ſind. 8 


Aus den Provinzen. 

Stargard, 24. Januar. Zur 25jährigen 
Jubiläumsfeier unſeres Herrn Oberbürgermeiſters 
Pehlemann find ſeitens des Feſtkomittes bereits 
alle Vorbereitungen zu einer der Bedeutung des 
Tages intſprechenden Feier getroffen worden. Bet 
der Popularität, deren ſich unſer Stadtoberhaupt 
erfreut, dürfte eine zahlreiche Betheiligung an dem 
Feſteſſen zu erwarten ſein. Die Zeichnungsliſten 
liegen, wie ſchon bekannt gemacht iſt, in Stadt⸗ 
ſekretariat und bei Herrn Otto Schliebener aus. 
Dem Feſteſſen geht ein offizieller Feſtakt im Raty- 
baus ſaale, parterre, voraus. In öffentlicher ge⸗ 
meinſchaftlicher Sitzung des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten wird hier das lebensgroße Por⸗ 
trait des Herrn Oberbürgermeiſters Pehlemann, 
das die Stadt bei dem Profeſſor Krepfchmer in 
Berlin, bekanntlich ein Sohn unſerer Stadt, malen 
läßt, enthüllt werden. Das Bild fol demnächſt 
das Sitzungezimmer des Magiſtrats - Kollegiums 
zieren und ſeinen Platz neben dem Portrait von 
Peter Gröning erhalten. Auch die Schützengilde 
beabſichtigt, dem Jubilar als ihrem Kameraden 
und Vorſitzenden des engeren Ausſchuſſes eine Ova⸗ 
tion an dieſem Tage darzubringen. — Auch der 
königliche Werkmeiſter, Herr C. Braſch, feiert am 
Sonntag, den 1. Februar cr., ſein 25jähriges 
Dienſtjubiläum. 


Kunſt und Literatur. 

Die letzte Gräfin von Manderſcheid. Er⸗ 
zählung aus der Geſchichte des Erzſtifts Trier von 
Antonie Haupt. In elegantem Leinwand -Ein bande 
1,60 M. Trier bei Paulinus. 

Ein Gemälde des Kurfürſtenthums Trier aus 
dem Ende des vorigen Jahrhunderts. Alles, was 
jene ſtürmiſche Revolutions und Kriegszeit bewegte, 
ſchwebt in lebendiger Zeichnung an uns vorüber. 
Beſonders gelungene Schilderungen ſind das letzte 
FJeſt des letzten Kurfürſten von Trier, ſowie die 
Belagerung und der Kampf vor der Burg Man- 
derſcheid. Im Vordergrunde der Dichtung ſieht 
die Gräfin Erika von Manderſcheid. Die Ent⸗ 
wickelung dieſes Charakters vom herben ſtolzen 
Weſen der Hochgeborenen bis zu der demüthigen, 
alles opfernden Art der ſchlichten liebenden Frauen⸗ 
natur iſt von pſychologiſcher Wahrheit. Vortreff⸗ 
lich find in der Erzählung auch der liebenewür⸗ 
dige Kurfürſt Clemens Wenzeslaus und ſeine 
Schweſter, die männlich auftretende Prinzeſſin Ku⸗ 
nigunde gehalten. Mit großer Treue malt die 
Verfaſſerin das liebliche Mofelthal, die Gebirgs⸗ 
welt der vulkaniſchen Eifel und die wilde Schön⸗ 
beit des wälderreichen Hunsrüdens. Der Roman 
iſt von echt chriſtlichem Geiſte durchweht. 191 


Vermiſchte Nachrichten. 
Sebaſtian Bach zog bekanntlich viele 
treffliche Schüler; mit keinem war er aber mehr 
zufrieden, als mit Krebs in Altenburg, von dem 
er auch zu ſagen pflegte: „Das iſt der einzige 
Krebs in meinem Bache.“ 
Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Petersburg, 25. Januar. Senator von 
Plewe iſt zum dritten Gehülfen des Miniſters des 
Innern ernannt worden. 

Waſyi gton, 24. Januar. Im Senate 
brachte Edmunds einen Geſetzentwurf ein betref- 
fend die Verhinderung und Beſtrafung ſolcher Ver⸗ 
brichen, die mittelſt Exploſivſtoffen in den Vereinigten 
Staaten und in anderen Ländern begangen find. 
Die Vorlage wurde einer Kommiſſion zur Vorbe⸗ 
rathung überwieſen. Im weiteren Berlaufe der 
Sitzung wurde die Berathung des Vertrages mit 
Nicaragua fortgeſetzt. Edmunds ſprach ſich dahin 
aus, daß der Clayton-Bulwer-Vertrag für die 
Ratifikation des vorliegenden Vertrages kein Hin⸗ 
derniß bilde. * 

Chicago, 24. Januar. Unter den Effekten 
eines gewiſſen Otto Funk iſt hier ein Gefäß mit 
Dynamit, grobem Pulver und einer Hölenma- 
ſchine aufgefunden worden. Derſelbe iſt nach den 
Ermittelungen der Polizei Sozialiſt und der Brand 
ſtiftung verdächtig. Bei ſeiner Vernehmung er- 
klärte Junk, die Maſchine tonſtruirt zu haben, um 
ſich wegen einer Liebesaffaire in Newpork ſelbſt zu 
entleiben. 

Weitere telegraphiſche Meldungen entnehmen 
wir dem „D. MB: 

Rom, 25. Januar. Eben erfahre ich, daß 
die türkiſche Expedition nach Suakin angeblich 
ſuspendirt worden, daß die Türkei dagegen ein 
Erpebitionsforps nach Tripolis in Folge von Ge⸗ 
rüchten über einen bevorſtehenden Handstreich Ita⸗ 
liens vorbereitet. Allerdings erklärte Lord Gran⸗ 
ville vorgeſtern im Geſpräch mit Haſſan Fehmi 
Paſcha, daß Tripolis nicht das Ziel der italieni- 
ſchin Expeditton ſei und daß Italien wiederholt 
erklart hätte, das Gleichgewicht der Mächte im 
Mittelmeer nicht zuerſt ftören zu wollen; die ita⸗ 
lieniſchen Truppen ſeien nach dem Rothen Meere 
abgegangen. Höchſt auffallend erſcheint es aber, 
daß die Türkei, welche bekanntlich den Botſchafter 
Muſurus wegen Unachtſamkeit abſetzte, Angeſichts 
des drohenden Konflikts mit Italien keinen neuen 
Vertreter nach Rom ſchickt. 
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4 wiſſen, Frau.“ 


5 


Dir Stan des Grisigen, 


Roman von Zaver Riedl. 


13) a 
Auch die Frau mußte ihre Rolle mit Vorſicht 
ſpielen. 


„Wie werden Sie denn Ihr Recht beweiſen, 
Frau?“ fragte er, nachdem er eine Weile auf 
eine Bratpfanne geſtiert hatte, die an der 
Küchenwand hing. f 

„Ihr müßt mir helfen, Schober“, ſagte fie in 
einſchmeichelndem Tone und mit einem bittenden 
Lächeln. „Ibr müßt jagen, was ich Euch ſagen 
werde, daß Ihr ſagen ſollt — Ihr müßt ve⸗ 
ſchwören, was ich von Euch verlange. Es wird 
nicht zu ſchwer ſein, eine Thatſacht zu beweiſen. 
Und denkt nur, wie gut es ſein wird, wenn ich 
mein Recht habe. Dleſes alte, traurige Haus will 
ich nicht bewohnen; ich werde ein ſchönes, großes 
in Wien kaufen und dort ſollt Ihr bei mir 
leben und mein vertrauter Diener, mein Haus⸗ 
Inſpektor fein. Dann giebt's keine Hungerlelderet 
wie bier, keine Pfennigfuchſeret, lieber Schober, 
ſendern ſchönes Quartier, die beſte Koſt, guten 
Wein und alles, was Ihr zum Leben braucht 
in Eurem Alter, und Ihr werdet noch extra eine 
ſchöne runde Summe in der Sparkaſſe haben. 
Und das alles und noch mehr bekommt Ihr blos 


dafür, daß Ihr die Wahrheit ſaget — und daß 


Ihr einer unglücklichen Frau in ehrlicher Weiſe 
belft, zu dem zu kommen, was ihr rechtmäſßiges 
Eigenthum iſt!“ 

„Aber — find Sie denn wirklich und wahr⸗ 
baftig die Frau meines Herrn ?“ 
. Schober, weiß ich, daß Ihr klug ſeid, 

er Ihr müßt nicht ſuperklug ſein gegen eine 
arme Wittwe! Ihr thut nur jo, als ob Ihr Euch 
meiner nicht erinnern würdet. Wenn Ihr auf 
dem Zeugenſtand ſeid, werdet Ihr's nicht wagen, 
zu leugnen, daß ich in dem Haus da nur war 
wie ein beſſerer Dienſtbote, daß aber Ihr und 
Euer Weib ſehr gut wußtet, daß ich mit Eurem 
Herrn verbeirathet war. Wollt Ihr das leugnen?“ 

„Ich weiß ncht, ob ich's könnt' mit gutem Ge⸗ 


(Eine kleine Ausgabe und ein großer Gewinn.) 
Pritzwalk, Ew. Wohlgeboren! Ich kann Ihnen die 
Mittheilung machen daß die von Ihnen bezogenen 
Schweizerpillen bis dahin ſehr gute Dienſte leiſteten. 
Seit einigen Jahren litt ich an Verdauungsbeſchwerden 
und Mattigkeit, auch peinlichem Kopfweh. Nach Ver⸗ 
brauch von nur 3 Schachteln R. Brandt'ſcher Schweizer⸗ 
pillen bin ich vollſtändig davon geheilt und kann jedem 


ähnlich Leidenden die Schweizerpillen (erhältlich a 4 1 


in den Apotheken) aus voller Ueberzeugung empfehlen. 
Bei mir im Haufe dürfen dieſelben nicht fehlen; erhielt 
ſoeben wieder 2 Schachteln von Ihren berühmten Pillen, 
denn ohne dieſelben kann ich und meine Frau nicht ſein. 
Dank dem Erfinder, denn man kann mit ein paar Mark 
udlich geheilt werden von ſolchen unangenehmen 
Mit Hochachtung begrüße ich Sie. 
Schmiedemeiſter. Man achte genau darauf, daß 
als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem 
szug | t's trägt. 
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SGeerſte ftill, per 1000 Klgr. loko ger. 125—128 bez., 
beſſere Märk. u Pomm 130—140 bez., feine über Notiz 
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Spiritus ſteigend, per 10,000 Liter % ö loko o. 
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„Deutsche Stimme“ 


ist gegründet als neutrale Arena, in welcher ein- 
esandte Artikel, Poesien u. 8. w., jeder Art und 
einung wortgetreu aufgenommen und sogar 

rämiirt werden. Jeder ist gewissermassen 


„Deutschen Stimme": Berlin, Wallstr. 28, 
em Jeden gratis u. france zugesandt wird. | 
ein von 10 Sgr., nene Teſt. von 2 Sgr. an 

bei Ch. Knabe, Lindenſtr. 24 p 


Dis 


„Natürlich 


3. April, Morgens 8 Uhr. 


2 RT N 
nicht“, 
nenden Lächeln gegebene Antwort. „Ich hab' 
immer gefühlt, daß ich auf Euch rea nen kann, 
wenn meine Zeit käm. Ich werde ſchon auch 
mein Heirathszeugniß und andere Beweiſe vorlegen, 
wenn die Zeit kommt. Eure Aufgabe iſt nur, zu 
beſtätigen, was ich über mein Leben in dieſem 
Hauſe ſagen werde.“ 

„Das ſollt, mein ich, nicht ſchwer ſein.“ 

„Es giebt nichts Leichteres“, ſagte die Frau, 
indem ſie einen Stuhl an den Tiſch zog und ſich 
niederſetzte. Dann fragte fie mit großem, aber 
halb unterdrücktem Eifer: „Wißt Ihr ſchon 
etwas Genaueres von dem Teſtament meines 
Mannes?“ 


„Nein, Frau; Doktor Stanzel und der Herr 
Benedikt jeien die Einzigen, die's wiſſen.“ 

„Sein Advokat und ſein Freund. Ich bab' 
gehört. daß er alles der nächſten Stadt da ver⸗ 
machen will zum Bau eines Spitals. Nun, es 
macht nichts, wem oder was er anderen verteſtirt 
hat; ich, als ſeine Wittwe, darf ſchon, wie ich 
denk', wenigſtens ein Dritttheil von dem ganzen 
Vermögen beanſpruchen. Ein Drittel von zwei 
Millionen wird genug ſein für uns, nicht wahr, 
Schober? Ich hab' nur Brodkruſten gehabt, 
während ich die Frau von dem Geizhals war; 
jetzt iſt's ſchon recht, daß ich zu Braten, Kuchen 
und Wein komme.“ 


Ihre dunklen Augen glühten und erweiterten | 


ſich bei dem Gedanken an den erwarteten Reich- 
thum. Sie jab jetzt wirklich ſchön aus in den 
Augen des erſtaunten und verwunderten alten 
Schober, den ſie ſo leicht dazu gebracht hatte, auf 
ihre Pläne einzugehen. 

„Wann wollten S' denn öffentlich als ſeine 
Wittib auftreten, Frau?“ 

„Das hängt von Umſtänden ab. Ich werde 
morgen dem Begräbniß beiwohnen, aber noch nichts 
ſagen. Ihr werdet wohl dabei ſein, wenn das Teſta 
ment eröffnet wird, und ich komm' dann Abends 
ber, daß Ihr mir den Jabalt jagt. Es iſt wahr- 
ſcheinlich, daß ich mich erklären werde, bis das 
Teſtament vor Gericht kommt; mein Rechts freund 
wird mir natürlich darüber feinen Ratbſchlag ge 
ben. Ich werde ihm Alles überlaſſen.“ 


x. Jahrgang, 


Einen neuen Roman von Gottfried Keller. 
. Neher. 2 
Die Reiſeliteratur wird vertreten fein durch: 

Paul Güßfeldt's Reiſen in d 8 


valiſchen Material. Von Dr. Paul 


er. 
fteriner Gladſtone. Von Prof. F. 
hundert. Von Lady Blennerhaſſett. 
Scherer, Dr. Julian Schmidt, Bat 


feld, Hans Hoffmann de. ıc. 


Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 


a) Monats-Ausgabe in Heften von mindeſtens 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro He 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


XI. Jahrgang. 


Mer 


war die mit einem gewin- 


Deutſche Nundſchau. 


Herausgeber: Julins Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die Deutſche Rundſchau“ darf jetzt auf ein Decenium ruhmvollen Beſtehens und glücklichen 
Erfolges zurückſehen; dieſen Erfolg verdankt fie am meiſten wohl dem Unmſtande, daß ſich in ihr zum 
erſten Male die Elite der deutſchen ſchönen Literatur mit der Elite der dentſchen Wiſſenſchaft 

zu gemeinſamer Arbeit verband. 

Die „Deutſche Rundſchau“ wird ſich auch ferner die hohe Achtung, welche fie im In⸗ und 
Auslande genießt, zu bewahren wiſſen. Der neue XI. 
. Einen neuen Roman von Of 
Einen 1 Roman von Conrad Ferdinand 


en Andes von Ch 
memoirenhaften Inhalts find zu erwähnen: Prinz Louis 
N Baillen. — Heinrich Heine und Johann Hermann Detmold. 
Mit en bisher ungedruckten Briefen Heine's aus den Jahren 18271854. Von Profeſſer Dr. 
H. Hlffer. — Von größeren hiſtoriſch⸗volitiſchen Arbeiten: Die engliſche Politik unter dem Mini⸗ 
„ Geffcken. — Franzöſiſche 


Ferner Beiträge von Prof. Geor * G. Nachtigal, Prof. Ernſt Häckel, Prof. Wilhelm 
Grimm, 
Goltz, Dr. Gerh. Rohlfs, Prof. Erich Schmidt, Prof. Rich. von Kaufmann, Prof. G. Hirſch⸗ 


Dberbemden 


„Ach, Frau, ich fürchte mich, wenn Sie von 
Advokaten reden.“ 

Sie lachte; es war ein fröhliches, ſilberhelles 
Lachen. 

„Schober, Ihr ſeid ein recht einfältiger alter 
Mann! Hat nicht auch Euer Herr einen Advokaten ge⸗ 
habt? Doktor Schmelzel hat nichts an ſich, was 
Euch beunruhigen müßte, er iſt ein ebenſo ange⸗ 
nehmer Herr wie Doktor Stanzel. Und vergeßt 
nicht, Schober, erinnert Euch immer daran, Ihr 
habt in dem Falle abſolut nichts zu thun, ausge⸗ 
nommen, daß Ihr Euch ruhig verhaltet und 
meine Angaben beſtätigt. Das braucht Euch keine 
Furcht einzujagen. Komm, laßt mich. die Sache 
noch einmal mit Euch durchgehen. Ihr werdet 
ſchwören, daß Andreas Kronthaler ſich verhei 
rathete?“ 

„Das kann ich mit gutem Gewiſſen.“ 

„Laßt hören; vor wie viel Jahren war es?“ 

„Fünf Jahr' ſein's,“ antwortete Schober ohne 
Zögern. 

„Ss iſt's recht, Schober; Ihr ſeid ein Pracht⸗ 
mann,“ ſagte fe, indem fie mit Bewunderung 
auf ihn blickte. „Ich war ſchon beſorgt, Ihr 
würdet ſtarrköpfig und ungefällig ſein. Natürlich 
ſind es fünf Jahre, einige Tage oder Wochen 
mehr oder weniger. Das Datum findet ſich im 
Heirathsſchein. Ich war hier nur ſo wie ein 
Dienſtmädchen ? . 


„Ja, Frau, wirklich nicht viel beſſer. Es 
hat mir oft mein Blut aufgeregt, wenn ich Sie 
jo ſehen mußte, da Sie doch jo hübſch und jung 
waren.“ 


Wieder lachte ſie und ſah ihn zufrieden an. 

„Und ich verließ ihn wegen der ſchlechten Be⸗ 
handlung.“ 

„Ja, ja, arme junge Frau! Ich und mein 
Weib haben für gewiß "glaubt, daß Sie in dit 
Donau gangen war'n.“ 

„Ich dachte auch daran — aber endlich kam 
ich auf beſſere Gedanken. Und jetzt bin ich froh, 
daß ich muthig genug war, um zu warten.“ 

Sie ſchien ſich über das Geſpräch fo zu freuen, 
als ob es ſich um einen trefflichen Spaß handle; 


ibre Augen ſunkelten und zuweilen lachte ſie — di er doch ſovſel Intereſſe 


XI. - Jahrgang. 


Jahrgang wird u. A. bringen: 
Schubin. 
Einen neuen Roman von Alexander L. Kielland. 
Eine neue Novelle von Salvatore Farina. 
Seren Briefe von Dr. Heinrich Brugſch. — 
le und Argentinien, u. v. A. — Von Aufſätzen 


erdinand. Nach bisher unbenntztem archi⸗ 


eformgedanken im 18. Jahr⸗ 


Prof. Ed. Hauslick, C. Freiherr von der 


10 Bogen. Preis pro . Hefte) 6 Ak 


XI. Jahrgang. 


in vorzüglichem Schnitt, 


empfeblen in tadellos ſchöner Anfertigung 


1 

| 

| 

| 

| *) Zu beziehen 

Apotheke in Stettin; A. Schuster in 

BZüllchow; 

min Kolbergermünde; 2 
daſelbſt aus. NB. Obige Schutzmarke 


ſchützt vor 


Das Kingelhardi-Glöckner’jche 
Wund-, Zug und Heilpflaſter, 


1 ſeit vielen Jahren berühmt, mit der Schutzmarke: SR auf den Schachteln, iſt das am ſchnellſten 
heilwirkende und billigſte Mittel bei allen äußerlichen Schäden, Gicht und Reihen ꝛc. 


5 a Schachtel 25 Pf. und 50 Pf. (mit Gebrauchsanweiſung) von den Herren 
Apothekern: C. S. Schlüter, Hof. und Garniſon⸗Apotheke, und Pr. WW. | 
Grabow; Dr. Meyer, Schwanen Apotheke in 
G. Mane und J. G. Witte in Belgard; L. Mulert in Kolberg; E. Schmidt 
G. Rowe in Treptow a. Rega; 


| 
| ſowie fertige Wüſche jeder Art 


zu ſehr billigen Preiſen 
| Gebrüder Aren. 


Breiteſtraße. 


Mayer, Pelikan⸗ 


F. Witte in Neumark x. Zeugniſſe liegen 
dem nachgeahmten Pflaſter. 
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es war mehr als klar, daß fie ihren todten 
Gatten nicht bedauerte, der oben im Sarge lag; 
aber Schober tadelte fie deshalb nicht, obgleich er 
ſich ein wenig wunderte, was ſie denn gar ſo er⸗ 
heiternd fände, um zu lachen; er errieth nicht, 
daß fie über die Bertitwilligkeit lachte, mit der er 
auf ihre Wünſche einging. 

Der Ton einer Glocke rief Schober nach dem 
oberen Stockwerk und veranlaßte die Frau, ſich 
raſch zu erheben und der Thürt zu nähern. 

„Saget jetzt noch zu Niemand etwas, am we- 
nigſten zu Doktor Stanzel. Ueberlaſſet Alles 
mir. Erinnert Euch nur immer, daß Ihr ſonſt 
nichts in der Welt zu thun habt, ais dem zu⸗ 
zuſtimmen, was ich ſage. Das iſt leicht ge⸗ 
nug. Und vergeſſet nicht, daß Ihr mein Haus 
Inſpektor werdet, mit Dienſtleuten unter Euch und 
mit Tauſenden von Gulden in der Sparkaſſe, 
wenn wir einmal in meinem Wiener Haufe ſind. 
Ich werde morgen Abend um dieſelbe Stunde wie⸗ 
derkommen.“ 


Damit ſchlüpfte fie zur Thür hinaus und ließ 
den alten Schober mit einem hoffnungsvollen Her⸗ 
zen zurück. 


Viele Leute. erſchienen beim Leichenbegängniſſe 
des alten Krontbaler. Nachbaren, die ihn durch 
viele Jahre bin- und hergeben geſehen, aber 
kaum einmal mit ihm geſprochen, und Fremde, die 
das Gerücht von feinem große. Reichtbum und 
ſeinem Geiz anzog, drängten ſich nach dem alten 
Hauſe, um einen Blick auf den Todten zu thun 
und ihre Neugier an den alten Möbeln, den er⸗ 
blindeten Spiegeln, den dumpfen Wänden mit 
Reſten modriger Malerei und an den ſtaubbedeckten, 
vorhangloſen Fenſtern zu befriedigen. 

Schober erkannte unter der Gruppe von Frauen 


auch die Gattin ſeines verſtorbenen Herrn, die in 


Trauer gekleidet war und einen ſchwarzen Crepe⸗ 
ſchleier vor dem Geſicht batte. 

Doktor Stanzel und Nachbar Benedikt erſchie⸗ 
nen als die Haupt⸗Trauernden hinter dem Sarge, 
als dieſer nach dem Friedhofe getragen wurde. 

Benedikt, Kronthaler's einziger Freund, wun⸗ 
verte ſich ein wenig, warum Doktor Iſidor Schlem- 
mer nicht zu dem Leichenbegängniſſe gekommen war 


R. Grassmann’s 


Papier handlung. 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3 —4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebii 
nn f 
Schreibebuchern 
in allen Liniaturen, wie einfache Linien ix 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und ohne Richtungslinien), 
Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 
Schreibebücher n ſchönem, ſtarken, nen: 
N 31% und 4 Bogen ſtark, 
a8 H, per Dutend 80 
Schreibebücher desgl., ſteif brochirt, 10 Bogen 
ſtark, ä , 20 Bogen ſtark, d 40 
ai mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
a 5 , 4 Bogen ſtark, a 8 „, 10 Bogen 
S0 e ſtark, 4 40 5 
reibehefte desgl., 2 Bogeg ſtark, a 5 H, 
Dutzend 50 0 . ey 
Schreibebücher auf ſtarkem ertrafeinen Velin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtart, a 10 , per 
Dutzend 1 , 10 Roger ſtark, à 25 , 
9 ſtark, à 50 , 30 Bogen ſtark, 
a > 


Ordnungsbücher a 10 

Aufgabebücher (Oktav) u 5 „ und 10 9 

Notenbücher à 10 , größere 25 0. 

Zeichnenbücher a 9, 10, 15, 20, 25 u. 50 , 
extra große & 1 A 

Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 5 

Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ze. 
zu den billigſten Preiſen. 


. > ieee 
ſiibern. Medaille 


wurden meine echten Talmi- 


mit 
der 


von echt Gold nicht zu unterſcheiden, 
6 Jahre ſchriftliche Garantie. 


Herren⸗Kette, Stück 
5 A 


anzer-Ubr keiten, 


. 14 kar. 
GOLD 


vergoldet. Damen⸗Kette 
mit eleganter Quafte, 
ZRESBS Stück 6 A, 


Jede Kette ift mit meiner Schutzmarke geftenpelt 
Garantie⸗Schein zu jeder Kette: 

Den Betrag dieſer Uhrkette zahle ich zurück, falls die⸗ 
elbe innerhalb 6 Jahren den goldigen Schein verliert. 
R. Burgemeister 

Königsberg i. Pr., 3. Junkerſtraße 


Nur 5 Mark 


300 Did. Teppiehe in veizendften, türkiſchen, 
ſchott. und buntfarbigen Muſtern, 2 Meter lang, 1‘, 
Meter breit, müſſen ſchleunigſt geräumt werden und 
koſten pro Stück nur noch 5 „% gegen Einſendung oder 
Nachnahme. Bettvorlagen dazu paſſend, Paar 


Adolf Sommerfeld, Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


Saͤmmiliche Sprecialitaͤten 
der 
2 i waarenbrauche empfiehlt und ver⸗ 
Gumm 1⸗ ſendet in bekannter, nur guter Quali⸗ 
tät, darunter auch einen patentirten Artikel für Herren, 
E. Kroening, Magdeburg, Vertreter renommirter 
Gummiwaagrenfabriken des In- und Auslandes. 
Neueſte Preisliſten ſtehen gegen 10 reſp. 20 „ Porto⸗ 
auslagen gratis zur Verfügung. 
Veidenstaufer, Berlin NW. 
Pianines (15 Mr. monatlich, 
Beil-Orgeln] Katalog gratis. 


an dn Iemahnbeitt , 3 
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und Eigenthümlichkeiten des verſtorbenen Millionäre 


gezeigt; aber er war nicht da. 

Unter den Frauen im Begräbniſſe war die in 
Trauer erſchienene Gattin Kronthalers, die aber 
außer Schober Niemand als ſolche kannte, die 
erſte: und Schober ſah von Zeit zu Zeit mit 
einem beſorgten ängſtlichen Blick nach ihr zurück. 
Ihr Beſuch am vorhergegangenen Abend kam ihm 
mehr wie ein Traum denn wie Wirklichkeit vor. 

Bald war der alte Kronth zler alle n und der 
ewigen Rihe im Grabe uͤberlaſſen, von keinem 
menſchlichen Weſen bedauert außer von Benedikt, 
der tief aufſeufzte, als er ſich abwendete vom 
Grabe ſeints alten mürriſchen Kameraden. 

* ** 

Wieder war es Abend und Schober ſaß an 
dem Küchentiſche, rubelos und begierig auf ſei⸗ 
nen ihm zugeſagten Beſuch harrend, aber doch 
mit etwas unheimlichen Gefühlen, etwa als ob 
er ein Geſpenſt erwarten würde. Er war allein 
in dem traurigen Hauſe. 

„Sie bleibt lang' aus,“ murmelte er vor ſich 
bin, als die alte Schwarzwälder Uhr in der Küche 
neun ſchlug. 

In der nächſten Minute klopfte es leiſe an 
der —. rr . ½% ö. ̃ͤ .. — 8 und diesmal zögerte er nicht zu öffnen. 


Ziehungs⸗Liſte 


a der 4. Klaſſe 171. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 46221 


vom 24. Januar. 
Gewinne unter 550 Mark. 
Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 210 % 
(Ohne Garantie.) 
79 96 113 39 64 95 206 354 59 61 447 541 
97 98 662 (300) 87 709 803 38 92 949 65 83 
1031 51 75 165 211 308 69 450 539 54 72 
624 50 55 92 760 91 806 64 83 97 953 
2087 246 56 71 322 49 5 5 125 97 571 639 
69 765 81 811 47 49 6 
3113 60 319 41 57 75 89 405 11 30 41 43 501 
48 61 684 763 845 48 989 
4021 31 122 29 223 80 985 (300) 38 440 00 
51 518 92 633 700 (300) ty: (00) 37 
98 826 (300) 72 91 926 (300), 64 79 86 
5006 78 95 119 70 313 51 57 410 38 548 
3 8 39 68 792 810 58 63 82 (300) 910 


6004 85 12 192 229 65 (300) 307 91 413 Abe} 
19 36 58 87 525 36 40 656 72 713 


988 

7045 63 (300) 99 (300) 197 391 543 91 623 84 

715 802 7 94 

8903 97 184 238 89 343 58 83 403 9 90 (300) 

503 625 42 68 728 904 

9089 179 230 45 (300) 62 94 310 N 65 (300) 
78 83 529 614 63 66 72 717 77 79 845 
10008 43 44 127 57 228 51 53 97 982 422 504 
9 26 672 88 730 79 830 59 91 

11016 223 29 66 355 81 (300) 85 454 541 49 
605 46 721 46 53 88 8 


599 689 704 68 808 91 964 94 

13269 73 79 304 40 75 83 402 22 550 76 98 
678 708 819 25 70 

14025 97 123 (300) 85 304 36 453 60 518 19 
28 61 (300) 67 87 700 53 900 8 37 67 

15068 142 48 97 237 445 61 78 553 634 46 
(300) 49 705 843 926 85 

16012 34 62 119 (300) 60 232 46 74 399 457 
554 76 746 55 822 25 938 

17020 35 89 95 129 239 51 82 314 30 (300) 
49 53 401 54 575 77 (300) 613 40 49 724 
97 809 64 937 55 64 89 (300) 97 

18101 3187 259 64 309 44 95 483 93 (300) 
94 510 67 89 (300) 643 56 738 54 854 62 
(800) 908 (300) 56 67 72 

19067 303 451 90 546 62 94 662 706 10 11 


36 45 (300) 818 938 


20020 79 135 (300) 57 705 62 317 24 (300) 82 


407 537 40 58 96 (300) 641 68 775 93 802 
17 19 27 29 27 29 47 913 43 79 

21048 75 13“, 220 25 (300) 315 29 34 41 446 
— 616 (300) 41 34 702 8 26 94 95 878 (300) 


904 8 
22081 98 391 434 504 83 617 30 58 747 805 


28 (300 

23053 89 (300) 169 202 35 (800) 82 351 78 
91 479 81 506 23 72 83 691 705 23 62 (300) 
84 802 56 944 

24003 20 50 86 = 209 75 418 524 74 78 618 
34 718 843 

25006 54 124 75 50000) 77 (300) 220 65 367 
72 80 473 77 518 37 608 774 76 83 870 
76 99 902 5 (300) 13 14 15 41 94 

26126 208 21 20 44 47 50 (300) 355 85 94 8 
87 525 48 (300) 58 700 829 93 (300) 900 
11 18 38 (300) 4, 70 77 

27106 49 57 67 213 (200) 25 399 400 548 65 
609 20 48 725 847 958 

28059 124 66 82 223 89 300 96 (300) 412 30 
(300) 40 42 70 550 65 642 81 811 922 54 

342 67 73 424 652 85 711 65 

946 61 


30002 5 37 88 139 77 95 218 19 84 353 (300) 
75 427 91 524 54 637 (300) 74 87 740 (300) 
810 83 919 56 


29052 57 75 


31001 75 272 308 (300) 22 71 art; 8 81 522 
43 


38030. 46 152 213 98 300 22 421 


632 764 899 914 (300) 17 

92980 143 225 64.98 343 441 48 2527 98 600 
5 670 73 778 875 918 2 

33185 311 72 441 63 554 9005 77 91 117 991 

34104 31 83 398 430 38 77 500 637 75 707 
8 58 73 881 902 82 

35023 58 67 152 291 27 428 77 (300) 701 
(200) 20 52 918 (300) 24 

36044 107 56 77 98 208 86 98 337 39 86.99 
409 22 32 49 92 (300) 528 632 62 794 
996 (300) 

37028 209 17 342 50 54 71 98 (300) 405 
8 58 95 609 12 708 76 885 907 63 

520 24 632 
732 45 987 88 j 

39128 43 227 51 (300) 398 431 68 74 590 49 
60 625 55 721 39 45 60 846 (300) 965 
40060 85 179 229 61 66 322 75 99 4% Au 
512 37 76 93 697 729 45 56 847 70 905 

41015 48 71 80 98 150 54 282 335 65 92 
87 (300) 96 698 735 801 26 59 61 901 

42010 (300) 17 37 166 85 203 86 315 404 (300) 
53 (300) 60 521 28 49 603 26 (300) 44 68 
727 78 829 52 74 984 99 

43120 37 53 203 36 52 (300) 
4000 57 74 646 78 704 80 901 64 

8 26 27 63 76 111 21 22 90 (300) 97 348 

416 25 39 532 34 (300) 66 87 90 603 5 54 76 
706 62 (300) 856 

45078 127 46 73 (300) 92 249 50 88 365 403 


512 


— 
— —— ſ w. —ͤ ͤ —— 


924 68 
47008 27 183 68 
97 876 
48035 60 5 Ds 45 58 (300) 487 631 728 820 


60000 13 200 20 67 328 
17 977 626 85 753 86 823 939 68 79 
12106 27 98 263 65 97 (300) 339 413 84 (300) 61007 38, 88 88 133 212 50 336 C300) 46 537 


397 416 20 99 940174 105 19 31 68 


Sie kam ruhig berein und nahm den Siß ein, 
den er für ſie bereit geſtellt; aber als ſie ihren 
Schleier zurüdwarf, war ihr Geſicht alles anders 
als ruhig. Es glühte völlig vor Aufregung. 
Ihre Wangen waren purpurroth, ihre großen 
Augen wie glühende Kohlen. 1 

„Nun, was giebt's neues?" fragte fie, raſch 
athmend. 

Der alte Diener fühlte, daß er ihr höchſt wich⸗ 
tige und intereſſante Nachrichten mitzutheilen habe. 
Er drängte ſeine Bruſt heraus, während er ant- 
wortete: „Ich hab' ganz unerwartite und außer 
ordentliche Nachrichten, Frau; erſtaunliche, könnt 
man ſagen. Ich hab' mein' Lebtag keine Leut' 
ſo verblüfft g'ſeh'n, als wie den Advokat von 
meinem Herrn und nachher den Herrn Benedikt. 
— Es war ein ordentlicher Schlag — ein ſchwe⸗ 
rer Schlag, das kann man jagen, Frau.“ 

„Was war's denn, was war's denn, 
Schober?“ 

„Ich komm' ſchon dazu, Frau, und ich mein', 
es wird Ihnen gerad' ſo gefallen, wie es die 
anderen überraſcht hat. Sie haben einander an⸗ 
geſchaut, als ob's dächten, mein Herr müßt' wahn⸗ 
ſinnig geweſt fein, ehe er das geſchrieben hat. 
Ich hätt' gern geredt und ihnen g'ſagt, daß ich 
alles ſchon zuvor g'wußt; aber Sie batten mich 


36 43 94 Ve, 2 710 72 (300) 75 r eee e - 1004 eos e pd Ne ef N Tee ee eee ee. 816 
(300) 912 6 76 
330 47 425 517 71 639 60 764 73 990 


217 49 53 336 444 52 770 


29 85 6 

40041 197 43 208 86 58 88 470 601 12 29 
95 735 43 63 803 57 87 949 

50083 252 (200) 83 89 318 43 96 544 45 69 
612 29 734 915 

51255 (300) 70 416 46 66 00) 587 603 (800) 
47 52 727 830 45 52 77 93 901 

52001 5 (300) 22 31 61 218 24 36 318 29 76 84 
472 85 563 75 604 730 67 98 802 74 919 


22 42 95 

53053 82 114 28 53 80 219, 23 (800) 33 314 
23 46 60 75 409 23 526 81 602 17 94 97 705 
862 906 27 (300) 95 

54026 45 50 79 133 285 318 468 83 530 84 
90 (300) 622 64 708 44 875 902 7 48 

55004 12 100 2 390 496 502 81 96 671 716 
45 81 814 

56016 46 53 75 164 226 374 89 404 18 43 66 
89 532 68 (300) 623 39 51 79 700 54 801 
49 907 80 95 

57092 151 60 (300) 66 78 91 (300) 
369 84 410 12 44 529 (300) 39 95 726 74 
800 919 

58084 146 (300) 245 53 64 322 40 89 535 55 
64 632 74 780 93 810 (300) 57 938 53 69 95 

59077 100 

85 


245 52 64 


262 
718 888 90 951 71 
193 533.89 40.47 54 


96 605 72 85 702 50 93 812 15 74 92 929 

62083 90 06 121 76 405 24 (800) 88 550 66 88 
758 912 55 82 

63043 51 81 90 225 73 333 (300) 438 95 572 
74 609 40 53 759 80 91 825 52 82 96 913 91 

64064 65 76 (300) 137 219 (300) 73 (300) 303 
437 (300) 44 (300) 73 12 68 (300) 74 702 
31 831 54 71 900 

65068 109 207 12 921 95 39 455 695 99 705 

66034 179 80 261 441 60 82 84 89 510 15 84 
95 824 42 976 

67026 60 234 63 331 (300) 54 466 87 96 503 
50,80 684 (300) 740 (300) 56 59 (300) 859 
8 

68009 61 79 (300) 110 (300) 52 91 391 
86 513 18 25 57 600 4 60 750 (300) 

in 53 212 38 (300) 326 41 448 68 598 706 


70006 130 37 75 211 71 302 11 99 417 30 91 
99 521 59 737 49 (300) 87 836 42 49 926 78 

71020 94 96 98 105 19 (300) 337 94 429 57 
518 31 39 41 725 61 

72002 14 (300) 30 93 4 277 318 49 54 65 92 
580 617 758 945 

2 Ka 428 48 556 602 3 (300) 42 791 844 

5 

74058 192 340 69 438 67 * 55 526 32 712 
49 57 94 803 906 29 er 

5 282 438 516 19 79 452 90 764 83 93 


93 

76142 (300) 67 70 234 96 310 83 417 36 538 
643 49 74 (300) 93 108 (300) 98 800 47 76 
83 98 (300) 920 64 

77046 59 61 74 159 987 4 ss 440 59 
83 683 743 95 802 909 5 

78068 81 126 74 254 311 32 018 485 (300) 
97 615 42 779 820 26 

79002 43 155 64 90 (300) 97 214 18 857 77 
506 52 86 608 26 46 85 87 94 755 830 43 86 
902 37 94 

80029 46 119 31 201 29 418 43 85 520 24 600 
29 700 2 68 (300) 73 878 900 

81000 33 99 181 206 302 423 58 83 642 95 
751 61 811 44 47 967 91 

82013 77 80 106 46 67 257 348 91 452 58 90 
570 (300) 609 36 53 83 88 711 36 850 51 65 74 

* 8 38 60 73 827 48 534 646 720 40 

84029 58 91 % 94 145 61 75 226 362 81 (300) 
83 (300) 431 41 512 893 909 41 53 

85001 (300) 8 14 45 65 84 102 23 
355 409 35.63 79 (300) 81 (300 
631 62 77 708 27 32 73 83 88 

69 934 46 (300) 95 

86004 5 119 43 219 375 

809 58 53 81 907 34 59 


412 38 


525 


557 


300) 824 
515 681 705 41 70 


1 87017 29 78 103 27 298 352 40 78 564 75 93 
721 22 40 803 9 13 927 49 

3 88045 59 73 199 (300) 250 303 59 428 51 52 
503 719 96 830 34 

89064 74 138 86 201 66 374 82 604 17 87 67 

707 803 (300) 56 997 1 

90018 88 308 14 67 432 593 795 858 69 956 


73 74 86 
058 (300) 62 (300) 102 40 267 84 400 88 
546 57 97 682 718 

92006 38 61 78 115 25 26 244 320 33 58 95 
435 566 78 83 651 93 741 81 852 

93000 142 50 204 340 99 434 65 511 660 720 
58 (300) 72 81 866 83 88 

264 82 346 81 446 (300) 

701 11 49 77 87 810 51 64 (00) 


612 45 72 80 
78 79 


vr Stellenſuchende jeden Berufs pla 


Reuter's Bureau 
in Dresden, Schloßſtraße 27. 


ſchnell 
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g'warnt, nicht zu viel zu reden, na, und ſo bin 
ich ſtill blieben. Ich wollt' nur, Frau, daß ſte's 
hätten ſeh'n können, wie betroffen die zwei ein 
ander arg'ſchaut haben. Sie hätten g'wiß lachen 
müſſen!“ 


„Ich wünſche zu wiſſen, was in dem Teſta⸗ 
mente war,“ ſagte die Frau, wobti fie ungebul- 
dig mit einem Fuße ſtampfte. „Ich ſterbe vor 
Ungeduld.“ 


„In der Minute ſoll'n Sie's erfahren, und 
ich denk', Sie werden ſich nicht beklagen d'rüber. 
Sie haben jetzt einen ebenen Weg vor ſich.“ 

„Sagt mir genau, was es enthält, ſoweit Ihr 
Euch erinnern könnt.“ 

„Ja, Frau, genau könnt' ich mich nimmer er- 
innern, auf all' die juriſtiſchen Ausdrück' — mein 
Herr hat's verſtanden, er war eh' ſchon drei Dier- 
tel von einem Advokaten na, und nachher 
all' die näher 'n Punkte es iſt eine lange 
Geſchicht'.“ 

„Macht fie kurz; gebt mir nur das Wichtigſte 
davon.“ 

„Ja, Frau. Na, er war liberaler, als ich's 
erwart't hab' er binterließ mir fünftauſeud Gul⸗ 
den in Staatspapieren und dankte mir für meine 
Dienſte. Das war nicht ſchlecht von ihm, auf 


Letzte 


| Ulmer Domban-Lotterie. 


C 


kein’ Fall. Er hat damit manches harte Wort 
wieder gut gemacht.“ 

„So iſt's. Aber weiter, Schober!“ Und die 
Frau lächelte, war aber ſichtlich ſehr erregt, wo⸗ 
bet fie indeß wie ſpitlend ihre Daumen um sin- 
ander drehte. 

„Seinem Freund, dem Herrn Benedikt, 
daſſelbe binterlaſſen.“ 

„Ab! Wirklich? Und das Uebrige?“ 

„Ja, das iſt's g'rad', Frau — das iſt's g'rad', 
was Sie in Erſtaunen ſetzein wird. Bei uns we- 
nigſtens war's ſo; das heißt, bei Benedikt und 
mir. Der Doktor Stanzel hat natürlich was 
g'wußt davon, weil er's ihm aufjeten g'holfen 
hat. Die Hälft' von ſeinem ganzen übrigen Ver⸗ 
mögen iſt für ein Spital in der nächſten Land⸗ 
ſtadt da beſtimmt. 's iſt a ſchöne Ider! Na, 
der Herr hat halt in der letzten Zeit auch viel 
gelitten und ſo iſt er in den Gedanken natürlich 
auch auf die armen Kranken kommen.“ 

„Nun weiter?“ rief die Frau, halb athemlos. 

„Und die andere Hälft' vermachte er „ſeinem 
davongtlaufenen Weib.“ So ſtehts im Teſtament, 
Frau. Es iſt ein Triumph für Sit!“ 


hat er 


(Jortſetzung folgt.) 


Hauptgewinn 73,000 Mark, 

erner: 
1 Gewinn à 30,000 M. 20 Gewinne à 1000 M. 
1 * 10,000 „ 100 1 a 300 „ 

2 Gewinne a 5,000 E 100 77 a 250 * 
10 „ à 2,000 „ 1000 1 R 380 „ 
2000 Gewinne à 20 Mark, Kunſtgegenſtänd e ꝛc. 

Die Auszahlung der Geldgewinne erfolgt durch die Münſterbaukaſſe baar 
und ohne Abzug. 


Ziehung am 23., 24. und 25. Februar 1885. 


Looſe & 3 Mark 50 Pf. 
Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


Auswärtige Beſteller wollen zur franfırten Rückantwort eine Zehnpfer nig⸗ 
ur mit beifügen reip. bei ad hi mebr einzahlen. 
305 78 155 578 98 624 31 87 


Pommerſ che 
Molker ei-Ausſtellung 


nn 


Von dem Baltiſchen Central⸗Verein wird in Verbin⸗ 
dung mit dem A Verein am 27., 28. 
und 29. Mürz d. J. zu Greifswald eine Molkerei⸗ 
Ausſtellung für die Bezirke der beiden landwirth⸗ 

ſchaftlichen C entral⸗Vereine Pommerns veranſtiltet werden. 


Programme und Anmeldebogen zu dieſer Ausſtellung 
ſind von dem General⸗Sekretär von Wolffradt, Greifs⸗ 
wald, koſtenfrei zu erhalten. 


Die Anmeldungen zur Ausſtellung von Betriebsmitteln 
für die Milchwirthſchaft müſſen bis zum, 20. Februar, 
die von Milch und Milchprodukten, ſowie von Kraft⸗ 
ſuttermitteln bis zum 1. März d. 3. erfolgen. 


Greifswald, den 16. Januar 1885. 
Der Baltiſche Central Vere n | 
zur Beſörderung der Landwinihichaft. | 


Der Haupt Direktor: Loesewitz- Leutſchow. 
Der General - Sekretär: von Wolffradt. | 


Große Berliner 


Kunſtgewerbe⸗Lotterie. 
Ziehung 10. Februar d. J. 

1 Hauptgewinn 6. 10000. 

e do. „ 3000 


” 
2 do. & 1000 „ 2000 
4 do. à 500 „ 2000. 
5 n 2 800 „ 16509. 
10 a 200 „ 2009. 
10 0 a 1 77 1000. 
7 „ 3000. 
100 7) a 60 * 6000. 
D n 5000, 
200 „ 4 40 „ 8000. 
200 „ 4 80 55 6000. 
800 " 2” 155 1 4200. 
Loose 31 M. (11 für 10 M.) empfiehlt 
0 das General-Debit ) eh 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Wiederverkäufern angemeſſener Rabatt. 


Neubau und umbau 


Wind-, Waſſer- u. Dampfmühlen 
nach 1 Syſtem, 1M die Lieferung ſämmtlicher 
Müllerei⸗Maſchinen, 
als Sicht⸗ und Reinigungs- Maſchinen, 
Trieure, T-Walzenftuhlungen ıc., 
übernimmt zu ſehr billigen Preiſen und unter günſtlgen 

Bedingungen die 
Eiſengießerel, 
Maſchinen⸗ und Mühlen bau-Anſtalt 
von 


C. Mentzel & Co. 
Torgelow i. Pomm. (Eiſenbahn⸗Statſon). 
Muſterbücher und e werden auf Wunſch 
eingeſandt. 


reife, gewählte 


mal zu ſenden, durch De beſtelt werden, 


empfiehlt die Expedition dieſes | 


Rohe und eier 


Grabkreuze u. Gitter, 


uw abe, Bus te für an aus beiten 
Il u 0 Roheiſen fabricirt, 
Sener e beſchlagene und unbe gen 


fenthüren, Fenſtern und en jeder Art liefert 
reiſen in ne Seit 8 ? 


zu enorm billigen 


— 


Eiſengietzerel, 
Maſchinen⸗ und Mühlenbau Anſtalt 


C. Mentzel & Co., 
Torgelow i. Pomm. (Eiſenbahn⸗ Station). 
Muſterbücher und Preiskourante ſtehen auf Wunſch 
zu Dienſten. 


U d. D., 
direkter Import italieniſcher Produkte, 

liefert, lebende Ankunft garantirend, franko 
ausgewachſene ital, Hühner und Hähne: 
9 Dunkelfüß er d. St. / 2,80, 


255 Gelbfüßler 
reine bunte Gelbfüßler 5 
reine ſchwarze Lamotta 85. 
De Hundert billiger, Preisliſte poſtſrei. 


Af if 
Apfelſinen 
(Orangen) oder Citronen von Meffina, feinſte, 
Früchte neuer Ernte, 30—45 
Stück in einem ſchönen 10⸗Pfund⸗Korbe, mit Sees 

gras gegen Forſtwetter ſchützend verpackt, verſendet 
nad) ganz Deutſchland padung- und portofrei 
gegen Nachnahme von 2,90 % 


. Maiti in Trieſt. 


* Wenn 3 Körbe an eine Adreſſe auf ein⸗ 


enügt der Betrag von 
Eine Wohnung von 5 Stuben mit allem Zubeh * 
zum 1. April zu vermiethen 


Eldeng Nr. 41. 


. Cin neu eingerichteter Laden m. Wohn. nah 
am Markt gelegen, iſt ſofort billig zu verm. Derſelbe 
eignet ſich beſonders f. Materials, Tap.⸗, f. Schuh⸗ od 
Putz⸗Geſch. Näh. b Th. II Haupt. Greifswald, Rakowerſtr. 12. 


Vertretung für ir größere 8 Häuſer, in Materialwaaren 
arbeitend, wird von einem gut eingeführten Kaufmann 
zu übernehmen geſucht. 

Offerten unter J. 1955 poſtlagernd Tilſit erbet 

Gute Referenzen zur Seite. 


Ein Oekonomie-Lehrl ng findet freundl. Aufnahme gegen 
Penſionszahlung auf Dom. Gr.⸗Vorbe 
bei Ramlow i. Pomm. 


Ein tüchtiger, underhetratheter ettor 
sum . April ner, m wwerhei 0 Inſp wird 
Näheres de G. nere & Co., Stettin, gr. 
Domſtraße 22. 8 


Ich empfehle nich den Her Herren ven Gutsbefigern aß 


Akkordsmann, um mit tüchtigen Arbeitern auf einen 
Gute den Kontcalt zu übernehmen. Adr. Allbe 
Kaum, Schwetz a. W. (Weſtpr.), kl. Jakobſtraße. 


O0. 000 Mark 
ſollen ausſchließlich auf 


Brauereien 
zur J.— III. Stelle pari à 5 „% auf 10 Jahre feſt a 
geliehen werden und kann Abwickelung jeden Tag erfol⸗ 
Reflektanten erfahren van eres auf Anfrage unter G 
Brauerei 8264 in ieſes Bl 
Schulzenſtraße 9, Stettin. 


er Expedition 


Mi 


. 
. 


